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Ausrüstung der Wolle gegen Schrumpfen. — Auch in
den USA beschäftigt die Suche nach dem besten Verfah-
ren zur Ausrüstung von Wolle gegen Schrumpfen die
betreffende Industrie in erheblichem Ausmaß. Hiefür sind
nun wieder neue Patente erteilt worden. In der Patent-
schrift 2 514 132 der American Cynamid Co. (Erfinder:
Roy H. Kienle und Chester A. Amick) wird idie Behand-
lung mit einem teilweise löslichen alkylierten Methylol-
melamin in Mischung mit einem Melamin-flua&ilikat oder
Fluoborat vorgeschlagen. Nach der Imprägnierung wird
durch Erhitzen der wasserunlösliche Zustand erwirkt und
so eine dauerhafte Ausrüstung der Ware erzielt. Gleich-
zeitig soll idie Imprägnierung gegen Teppichkäferlarven
schützen.

Die Patentschrift 2 514 517 der Montciair Research Corp.
und der Ellis Foster Co. (Erfinder: John B. Rust) schlägt
die Verwendung einer wässerigen, stabilen Emulsion vor,

die als wirksamen Bestandteil ein Mischpolymerisat von
Butadien und 10—40 % Vinylester (als Säurefest: Halo-
genide oder Fettsäuren mit höchstens 6 Kohlenstoffato-
men) enthält. Auf der Wolle lagern sich im Verlauf des
Verfahrens 1—25 % des Mischpolymerisats ab. Wesent-
lieh für die riohtige Durchführung des Prozesses ist die
Einstellung des Behandlungsbades, «lie Zugabe eines nicht
kationischen Emulgators und eines wasserlöslichen, neu- ®

tralen Alkalisalzes in einer Menge von 25 %, bezogen auf
das Gewicht des Mischpolymerisats.

Auch ist auf das Patent 2 526 637 der Du Pont de Ne-
mours Co. (Erfinder: (Martin E. Cupery) hinzuweisen.
Hier wird als Mittel gegen das Einlaufen und Schrumpfen
der Wolle die Lösung eines synthetischen Aminopoly-
meren empfohlen. Das Polymere soll ein Molekulargewicht
von mindestens 1000 aufweisen und eine große Zahl
Amonogruppen enthalten. 11

e -^Bertc/ite
Mrs. Tobe — Amerikas Modeprophetin. (New York,

Real-Press.) Eine Karriere, die selbst Amerikaner auf-
horchen läßt, hat die bekannte Modeberaterin Mrs. Tobe
in New York zu verzeichnen. Diese elegante, heute bei-
nahe 60jährige Dame, die aus Milwaukee stammt, wird
in den USA mit vollem Recht als die Prophetin der Mode
betrachtet. Ihre Voraussagen erscheinen zwar nicht in
den eleganten Frauenzeitschriften und Magazinen der
USA, sondern werden von der Fachwelt genau beachtet.
Mrs. Tobe unterhält einen Stab von 30 Mitarbeitern, die
in ihrem Büro an der Ecke der 42. Street und Fifth
Avenue von New York nach genauen Untersuchungen
und Berechnungen die Mode der Zukunft voraussagen,
Die Rapporte, die von diesen 30 Experten auf allen Ge-
bieten verfaßt werden, werden jede Woche in einer etwa
50—60 Seiten tunfassenden Broschüre an die Kundschaft
verschickt. Hauptsächlich sind es große Konfektions-
firmen, Stoffabriken, Warenhäuser und Modellsalons in
allen Teilen der Vereinigten Staaten, die ihre Disposi-
tionen nach diesen auf nüchternen Erwägungen berech-
neten Voraussagen richten. Jeder einzelne der 30 Mode-
experten behandelt nur ein einziges, spezielles Gebiet.
Mrs. Tobe ist jedoch nicht die Prophetin der oberen Zehn-
tausend, die ihre Garderobe bei den Modeschöpfern mit
klingenden Namen in New York, London, oder Paris
einkaufen. Sie ist vielmehr die Frau, die den Geschmack
der Massen erfaßt hat, die weiß, was die Verkäuferin
in Boston oder die Fabrikarbeiterin in Ohio in zwei bis
drei Monaten wählen wird, wenn sie sich einen neuen
Herbstmantel anzuschaffen gedenkt. Ihre Bulletins be-
schäftigen sich mit dem kommenden Schnitt der Kleider,
mit den Farben, die man bevorzugen wird, mit der Länge
der einzelnen Modelle und dem Einfluß, der sich vom
Ausland her auf die amerikanische Mode geltend machen
wird.

Mrs. Tobe ist eine steinreiche Frau. Ihr Arbeitstag be-
ginnt morgen gegen 6 Uhr und endet nach 14 Stunden.
Für ein Privatleben bleibt ihr dabei begreiflicherweise
wenig Zeit. «Nebenbei» ist sie übrigens noch Modebera-
terin großer Warenhäuser und wird oft als «rettender
Engel» zu Hilfe gerufen, wenn die Absatzziffern eines
Fabrikationsbetriebes zu sinken beginnen. Mrs. Tobe
kontrolliert in diesem Falle das Lager, die Stoffeinkäufe,
diskutiert mit Schneiderinnen und dem Personalchef und
erteilt dann ihre Ratschläge. Für so einen Arbeitstag be-
rechnet sie als Mindesthonorar 500 Dollars, ein kleines
Vermögen, aber doch unendlich wenig, wenn es ihr in
diesem Tag gelingt, den Niedergang der Produktions-
Ziffern des betreffenden Unternehmens in einen Auf-
schwung zu verwandeln.

Daß Mrs. Tobe nebenbei noch kleine, vierseitige Wo-
chenrapporte an kleinere Warenhäuser zu einem Jah-
resabonnement von 75 Dollars absetzt und außerdem mit
ihrer neuesten Idee, einem Bericht, wie die eleganten
Schaufenster von New York, dekoriert sind, einen gewal-
tigen Erfolg hat, läßt den Geschäftssinn und die Tüchtig-
keit der Modeprophetin Amerikas noch deutlicher er-
scheinen.

Farbenkarte 1952 der Färberei Schlieren AG. — Im ver-
gangenen Monat ist die neue Fanbenkarte obgenannter
Firma mit den für das kommende Jahr maßgebenden
Farben erschienen. Die .Karte enthält 5 Tafeln mit je
6 Farben in 3 Tonabstufungen, zusammen also 90 Färb-
töne, und eine weitere Tafel mit 18 einzelnen Nuancen.
Dank den vortrefflichen Verbindungen der Färberei
Schlieren AG. mit der Pariser Haute Couture ist die
Firma in der Lage, ihrer Kundschaft dieses reiche Sorti-
ment modischer Farben unterbreiten zu können.

Ein allgemeiner Überblick über die Karte läßt erken-
nen, daß Gelb-, Grün-, Braun- und Grautöne dominieren,
während Rot und Blau etwas bescheidener auftreten.. In
Gelb werden zweifellos die 3 Töne von Bienveillance in
ihrer diskreten Nuanoierung allgemein gefallen. Wesent-
lieh lebhafter wirken die 3 Töne von Joyeux. In Grün
kommen nicht weniger als 5 Dreiergruppen vor. Da ist die
Gruppe Frivolité mit dem Gelblichgrün von Citron, das
Blaßgrün unter der Bezeichnung Inconstance, das hübsche
Féerie und das satte Clairbois und dazu noch das dunklere
Pépinière. In hellerem Braun dürften die 3 Töne von Le
Touqüet großen Erfolg versprechen, aber auch das dunk-
lere Cocotier und das diskrete Affection werden sicher
gut gefallen, und ebenso die beiden Graubraun mit den
Bezeichnungen Gentillesse und Ménestral. In Grau weisen
Rumeurs und Caprice eine bläuliche Nuancierung, Beau-
lieu und Promesse einen violetten Einschlag auf, während
Chartres und Eden Roc mehr neutral wirken. Rot kommt
in Poesie als Blaßrot und in Ballenine als prächtiges
Ziegelrot zur Geltung, steigert dann zum lebhaften Ve-
dette und zum purpurartigen Résurrection. Blau wird im
marineartigen Régate, in Miramar mit grünlichem und in
Pervenche mit violettem Einschlag eine Rolle spielen.
Schließlich kommt in Saint-Germadn Violett in blasser
Tönung und in Mystère in lebhafter Wirkung zum Aus-
druck.

Die Färberei Schlieren AG. gibt mit dieser redchen
Farbenkarte dem Disponent ein sehr wertvolles Hilfs-
mittel in die Hand.
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Internationale Wollwochen. — Das Internationale Woll-
Sekretariat beabsichtigt, im Herbst Wollwoohen zu organi-
sieren, bei denen der Verkauf von Wollprodukten aller
Art besonders propagiert werden soll. Die erste derartige
Veranstaltung findet vom 21. September bis 6. Oktober in
Den Haag statt. In Großbritannien ist eine ähnliche Wool
Fashion Week für die Zeit vom 22. bis 27. Oktober vor-

gesehen. Im Rahmen der Veranstaltungen der Pariser
Haute Couture in London soll am 25. September im Lon-
doner Savoy-Hotel eine besondere Herausstellung von
Wollwaren erfolgen, femer am 11. Oktober anläßlich einer
Veranstaltung der britischen Apparel and Fashion Indus-
tries Association. - 11

Wachsende Auslandsbeteiligung an der Kölner Messe. —
Nach den bisher vorliegenden Anmeldungen ist die Zahl
der Auslandsaussteller auf der Kölner Herbstmesse (Tex-
til- und Bekleidungsmesse vom 9. bis 11. September,
Haushalt- und Eisenwaren-VDE-Messe vom 16. bis 18.

September) auf über 700 gestiegen, gegenüber 440 aus-
ländischen Ausstellern auf der Frühjahrsmesse.

Damit entfallen nach dem gegenwärtigen Stand der An-
meidungen rund ein Drittel der Aussteller auf das Aus-
land, während bei der Frühjahrsmesse der Anteil der
Auslandsfirmen nur rund ein Fünftel betrag. Gleichzeitig
stieg die Zahl der auf der Kölner Messe vertretenen
Länder von 16 auf 26, worin sich deutlich die immer
größer werdende Internationalität der Kölner Messe zeigt.

Besondere Schwerpunkte des Auslandes bilden auf der
Textil- und Bekleidungsmesse (9. bis 11. September) die
großen belgischen und holländischen Gruppen von Textil-
aussteuern, die einen umfassenden Überblick über die
textile Fertigung ihrer Industrie vermitteln. Daneben
nimmt die Rheingalerie der WesthaUe die textilen Aus-
steller der dnsgesamt 26 Auslandsstaaten auf, die sich an
der Kölner Herbstmesse beteiligen. Der Charakter des
internationalen Marktes, den Köln in zunehmendem Maße
darstellt und bei dem es nicht zuletzt auf die Erleichte-
rang des Vergleichs von Preisen und Qualität für die in-
und ausländischen Einkäufer ankommt, wird dadurch be-
sonders betont.

^Per«*enetted

Ein Rücktritt. — Am Morgen des 15. September 1899,
es war ein Samstag, und den freien Samstagnachmittag
kannte man damals noch nicht, meldete sich bei der Fir-
ma Hirzel & Co. am Sohanzengraben 15 ein junger Mann
namens Emil Oetiker. Er fragte nach dem Chef des Hau-
ses und wurde sofort zu Herrn Wettstein, dem Vater des
heutigen Firmachefs geführt. Obwohl Herr Wettstein den
jungen Mann wenige Wochen vorher per 15. September
als Disponent angestellt hatte, fragte er nach der Begrü-
ßung, was er denn am Samstag wolle. «Meine Arbeit be-
ginnen, wie wir das vereinbart haben,» mag etwa die Ant-
wort gelautet haben. «So, so», meinte der neue Patron,
«am-ene Samstig. Hä-nu, wänn Sie nüt go schpaziere
wänd, so fanget Sie halt a.» Damit zeigte der Chef dem
jungen Disponenten seinen Arbeitsplatz und weihte ihn
kurz in seinen Aufgabenkreis ein.

Einige Wochen später begann derselbe junge Mann
drunten im Landesmuseum, wo damals die Kunstgewerbe-
schule untergebracht war, mit seinem ersten Sonntagvor-
mittagskurs des V.e.S.Z. über Bindungslehre und Muster-
ausnehmen.

Am 15. September 1951 — es ist wieder ein Samstag —
verläßt Herr Emil Oetiker nach 52jähriger Wirksamkeit
seinen Arbeitsplatz am Schanzengraben. In diesen 52
Jähren ist nicht nur viel Wasser den alten Schanzengra-
ben hinuntergeflossen, sondern auch in Zürich und sei-
ner Seidenindustrie gar manches anders geworden. Daran
mag wohl Herr Oetiker, wenn er am 15. September von
Herrn Wettstein und Mitarbeitern und seiner so lang-
jährigen Arbeitsstätte Abschied nimmt, denken. Er wird
vermutlich an diesem Samstagvormittag allerlei aus sei-
nen Erinnerungen erzählen. Von jener guten alten Zeit, in
der man noch so schöne reinseidene Taffet und Louisine,
leichte Satin de Chine und schwere, vornehme Satin Du-
chesse anfertigte, und alle werden ihm wohl gerne zu-
hören. Und wenn er dann in seinem Frohmut schließlich
erklärt, daß er nun endlich doch genug von all den ver-
schiedenen «Stichen», «Schüssen» und «Ketten» habe, die
es jahraus jahrein immer gegeben habe, so weiß man

nicht reccht, ob man ihm glauben soll, denn der Abschied
fällt ihm sicher nicht leicht. Immerhin sit Herr Oetiker
bei seiner Arbeit nun 75 Jahre alt geworden und tut gut
daran, wenn er es sich in seinem netten Heim «im Bergli»
in Erlenbach und auf dem See wohl sein läßt. Wir wün-
sehen ihm an dieser Stelle einen recht schönen und son-
nigen Lebensherbst und dazu von Herzen alles Gute! H

Hermann Reis t. — Im hohen Alter von 84 Jahren ist
nach einem arbeitsreichen Leben Hermann Reis dahinge-
gangen. Als junger Mann kam er im Jahre 1888 aus Süd-
deutschland nach Zürich und betätigte sich von Anfang
an in der Seidenweberei, die damals hoch zahlreiche Hand-
weber beschäftigte. Den industriellen Notwendigkeiten
folgend, ging Hermann Reis bald zum mechanischen Be-
trieb über und errichtete zu diesem Zweck eine Seiden-
Weberei in Hittnau. Nach einigen Jahren gab er jedoch
dieses Unternehmen auf und gründete 1908 in Ober-Säk-
kingen eine moderne Seidenweberei, deren Leitung zu
seiner Lebensaufgabe wurde. Die Firma hat sich dank der
geschäftlichen Tüchtigkeit des Verstorbenen in kurzer Zeit
im Rahmen der großen deutschen Seidenindustrie eine
angesehene Stellung errangen. Herr Reis hat seine uner-
müdliche Arbeitskraft während einer Reihe von Jahren
auch seiner Berufsorganisation in der Eigenschaft eines
Vorstandsmitgliedes des Verbandes der Seidenstoff-Fabri-
kanten Deutschlands zur Verfügung gestellt. Im Jahre
1942 ging die Fabrik in Säckingen in andere Hände über.
Schon vorher hatte sich Herr Reis auch der Wollweberei
zugewandt, und auf diesem Gebiet blieb ihm der Erfolg
ebenfalls nicht versagt.

Seine Erholung fand Hermann Reis im Kreise seiner
Angehörigen. In seinem schönen Heim am Zürichberg hat
er eine Gemäldesammlung vereinigt, die in hohem Maße
für sein Kunstverständnis zeugt. In letzter Zeit war es

um Hermann Reis still geworden. Mit ihm ist ein Seiden-
fabrikant alter Prägung dahingegangen, der in den Krei-
sen der Seidenindustrie ein gutes Andenken hinterläßt, n.
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